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1. Haupteinsatzgebiete
Hauptsächlich wurde ich in folgenden Bereichen eingesetzt:

a) Mithilfe bei der Produktion von regionalem Gemüse und Gewürzen
b) bauliche Verstärkung und Instandhaltung des Haupthauses des Projekts

c) Erstellen eines Waldlehrpfads zum Schutz des Küstenurwalds

2. detaillierter Bericht

Die „Association du Projet d’Analalava Madagascar“ ist ein Projekt, das in erster Linie zum Schutz des bedrohten Küstenurwalds in Madagaskar ins Leben gerufen wurde. Da die Nachfrage nach tropischen Edelhölzern für den Export stetig steigt existieren in Madagaskar nur noch ca. 10% des ursprünglichen Regenwaldes. Erschwerend hinzu kommt, dass der Großteil der einheimischen Bevölkerung mit Holz oder Holzkohle kocht, und das zusätzlich die Waldbestände bedroht. 
Deshalb besitzt das Projekt 80 ha primären Küstenurwald, einer der letzten in Madagaskar, der hier unter vollständigem Schutz steht. Da jedoch der illegale Edelholzabbau einer der wichtigsten Einnahmequellen der armen Landbevölkerung darstellt entstand der Anspruch mit dem Projekt die Bevölkerung vor Ort beim Gründen einer neuen Lebensgrundlage zu unterstützen. Diese Entwicklung gewährleistet, dass die Natur hier auch langfristig erhalten wird. Hierfür stehen gesondert ca. 40 ha Nutz- und Kulturland zur Verfügung, die bereits zeitlich vor dem Projekt durch Brand oder Abholzen gerodet wurden. 
Die folgenden Arbeiten wurden gemeinsam mit anderen Projektmitarbeitern durchgeführt. Bis auf eine deutsche Praktikantin sind die Projektmitarbeiter alle einheimisch. 

Deshalb bestand meine erste Aufgabe darin beim Gemüseanbau mit zu helfen. Dies gestaltete sich als sehr mühselig, da zuerst Platz in der verwucherten Sekundärvegetation geschaffen werden musste. Diese Urbarmachung des Bodens führten wir mit Macheten und kleinen Schaufeln durch. Danach erstellten wir einzelne Beete und säten regionale Gemüsesorten. Diese werden anschließend von der heimischen Bevölkerung an den Märkten verkauft. 
Als zweite Aufgabe erwartete mich die Mitarbeit beim Wiederanlegen einer Nelkenpflanzung. Es existierte bereits eine Nelkenpflanzung die durch die Zyklone zum Teil zerstört wurde, und danach von der heimischen Bevölkerung nicht mehr genutzt wurde. Wir haben zuerst einen Pfad in den Busch zu dieser Pflanzung geschlagen, das sich wieder als sehr beschwerliche Arbeit herausstellte. Zu dritt schlugen wir mit Macheten eine Schneise durch das Buschwerk zu der Pflanzung. Danach befreiten wir die beinahe in Vergessenheit geratenen 10 Jahre alten Nelkenbäume vom Buschwerk und Schlingpflanzen. Anschließend pflanzten wir 36 kleine Nelkenbäume, zum Teil aus der projekteigenen Baumschule, und zum Teil von Jungpflanzen die in zu geringem Abstand zu den adulten Pflanzen standen. 

Als nächstes bereiteten wir wiederum ein Stück Land vor um eine weitere wichtige Kulturpflanze zu kultivieren: schwarzer Pfeffer. Im ersten Schritt befreiten wir den Boden vom Bewuchs, um Platz für die Kulturpflanzen zu schaffen. Da der schwarze Pfeffer eine Schlingpflanze ist, setzten wir den Pfeffer direkt neben den dort wachsenden Kaffeepflanzen, weil sich diese aufgrund ihrer Wuchsform am besten dafür eignet. Nachdem wir alle 40 Jungpflanzen aus der projekteigenen Baumschule eingesetzt hatten suchten wir nach weiteren Keimlingen, die unter den ausgewachsenen Pfefferpflanzen standen. Diese setzten wir ebenfalls ein, um den Abstand zu den adulten Individuen zu vergrößern. 
Danach bestand unsere Aufgabe darin, uns um die Citronelle-Pflanzung zu kümmern. Da diese Kulturpflanze eine sehr niedrige Wuchsform aufweist, ist es sehr wichtig, die Pflanzen regelmäßig von Unkraut zu befreien, damit sie nicht überwuchert wird. Auch für diese Arbeit standen uns nur Werkzeuge wie Macheten und die kleinen ca. 15 cm breiten Schaufeln zur Verfügung. 
Die zweite große Aufgabe bestand neben dem Gemüseanbau in der baulichen Verstärkung des Haupthauses des Projekts. Da immer wieder Zyklone die Region heimsuchen und die einheimische Bevölkerung traditionell nur mit leichtem Baumaterial ihre Häuser baut, sind umfangreiche Zerstörungen vorprogrammiert. Das Haupthaus des Projekts wurde aus diesem Grund aus sehr massiven Hölzern und nicht aus Palmen gebaut. Da jedoch eine endemische Art von Holzwürmern die Tragfähigkeit der tragenden Balken und Wänden schon nach kurzer Zeit beeinträchtigen bestand unsere Aufgabe darin, die Wände mit einem speziellen Lack gegen den Befall von Ungeziefer zu bestreichen. Auch diese Arbeit forderte Kreativität, da es kein vernünftiges Klebeband zu kaufen gab und Papier zum Auslegen der Böden sehr teuer ist. Da es auch keine Verdünnung für den Lack gab verwendeten wir handelsüblichen Benzin. 
Als weiteres Projekt zum Schutz des Küstenurwalds sollte ein Naturlehrpfad erstellt werden. Einerseits, weil immer mehr Wissen über die einheimische Flora und Fauna verloren geht, und andererseits um der Bevölkerung den Umgang mit Kulturpflanzen näher zu bringen. Daraus resultiert dass wir den Naturlehrpfad in zwei Kategorien unterteilten: Der Waldlehrpfad, mit der Beschriftung der Bäume und Zusatzinformationen zu deren Nutzung und ein Lehrpfad durch die Kulturpflanzungen, die die Bevölkerung mit den wichtigsten Kulturpflanzen wie Vanille, Pfeffer, Nelken, Ananas, Citronelle, und viele mehr, näher bringen soll. 
Der erste Schritt unserer Arbeit bestand darin, mit einem einheimischen Forstarbeiter und einer deutschen Biologin die Baumarten entlang des Hauptweges zu bestimmen. Da bei den Bäumen der endemische Anteil der Gattungen über 90% liegt, gestaltet sich die Bestimmung als sehr schwierig. Hinzu kommt, dass es für viele Pflanzen regional unterschiedliche Bezeichnungen gibt. Danach haben wir Kärtchen für die Beschriftung erstellt. Diese werden wir jedoch in Österreich drucken und laminieren lassen, da dies hier sehr teuer ist.
Die Arbeitsbereiche sind somit sehr unterschiedlich und abwechslungsreich. Dennoch erlebe ich hier die meisten Abenteuer im täglichen Leben, da ich neben einer deutschen Praktikantin ausschließlich mit Madagassen zusammen lebe. In vielen Dingen fühlt man sich in der Zeit um 50 Jahre zurückversetzt, wenn das Bügeleisen mit Kohlen gefüllt wird, oder über dem Holzfeuer in der Küche gekocht wird. 
3. Ausblick

Die weiteren Tätigkeiten werden sich in der Landwirtschaft aufgrund des aufkommenden Frühjahrs (Südhalbkugel!) auf die Pflege der Pflanzungen und die Ernte konzentrieren. Da im tropischen Sommer das Klima zu feucht ist, werden keine weiteren neuen Kulturen angelegt. 

Bei dem Naturlehrpfad haben wir noch alle Hände voll zu tun. Zuerst müssen wir Tafeln fertigen um die einzelnen Stationen zu beschriften und zu nummerieren. Danach werde ich noch detailliertere Informationen für die Kulturpflanzen beschaffen, um diese der lokalen Bevölkerung mit dem Naturlehrpfad näher zu bringen.
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